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i Abonnementspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtaſten vierteljährlich 2 Mart 


g Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Ureſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen-Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags, 


IV. 


ahrg. 


TER 1 Mark 35 Pf. 

oſtet die „Thorner Preſſe“ für die Monate Auguſt und 
September, und nehmen Beſtellungen darauf an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und die 


Expedition Thorn Katharinenſtr. 204. 


ihr Ohr leihen, um hinterher zu erfahren, daß ſie es mit Leuten 
zu thun hatten, denen die erſte Tugend des Mannes: der Muth, 
fehlt. Dieſe Hetzer haben keinen anderen Zweck als das Hetzen. 
Ueberzeugung beſitzen ſie nicht, daher fehlt ihnen der Muth der 
Ueberzeugung. Sie leben auf unehrliche Weiſe von der Arbeit 
der ehrlichen Arbeiter, denen fie Unerreichhares vorgaukeln. Der 
feige „Schuft“ Moſt iſt das Prototyp für alle dieſe Agitatoren. 
Wehe den Bethörten, die in ihr Netz gehen! Amſterdam bietet 
aufs Neue einen ſprechenden Beweis dafür. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die Freude am Vaterland, welche leider Gottes 
von den Herren Richter ꝛc. daheim dem deutſchen Volke um 
jeden Preis vergällt wird, wird um ſo rückhaltloſer von den, doch 
eigentlich nicht grade reaktionär angekränkelten transatlan- 
tiſchen Deutſchen empfunden. „Die Deutſchen in Deutſch⸗ 
land ſind die Amerikaner Europas“, ſchreibt ein Mitarbeiter des 
„Republican“ in St. Louis, welcher ſpeziell zu dem Zwecke 
nach Europa geſchickt wurde, um die Arbeiterverhältniſſe zu 
ſtudiren, und jetzt in einem ſehr langen und gediegenen Aufſatz 
Bericht über Deutſchland erſtattet. Er kann nicht Worte genug 
finden, um das „Vaterland“ in jeder Beziehung zu preiſen. Jeder 
Amerikaner, meint er, müſſe zu einem glühenden Verehrer Deutſch⸗ 
lands werden, wenn er einen Blick in die poltitiſchen, ſozialen 
und kommerziellen Verhältniſſe des mächtig aufblühenden Reiches 
gethan habe. Deutſchland entringe langſam, aber ſicher das 
Handelsſcepter der Alten Welt aus den Händen Großbritanniens, 
und ſei zur Herrſchaft Europas ebenſo berufen, wie die Vereinigten 
Staaten zur Herrſchaft über die Neue Welt. Der Verfaſſer 
rühmt die allgemeine Wehrpflicht namentlich auch vom volfswirth- 
ſchaftlichen Standpunkte aus und ſchildert begeiſtert die Eindrücke, 
die er von Deutſchlands Armee empfing. Was ſeine Anſichten 
werthvoll macht, iſt, daß ſie kein bloßes Loblied ſind, ſondern das 
Ergebniß fleißiger, durchaus ſachgemäßer Studien. 
ſchaftlichen Aufſchwung des Deutſchen Reiches führt der Verfaſſer 
des angezogenen Aufſatzes beſonders auf die Schutzzollpolitik und 
die Eiſenbahnverſtaatlichung zurück. 

Die in Neubrandenburg tagende Kirchliche 
Konferenz verhandelte, wie dem „Reichsboten“ aus Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz geſchrieben wird, das Thema „Eid und Eides⸗ 
noth“. In dem erſten der gehaltenen Vorträge erörterte der 
Landſyndikus Rath Ahlers die Eidesfrage beſonders vom juriſti⸗ 
ſchen Standpunkte aus, wobei er ſich u. A. dafür ausſprach, daß 
der Nacheid zur Regel erhoben werde. Der zweite Referent, 
Paſtor Ahlers, betonte in feinem Vortrage beſonders die Noth⸗ 
wendigkeit, den religiöfen Charakter des Eides möglichſt ſcharf 
hervortreten zu laſſen. So tritt er für die Wiedereinführung der 
Eidesverwarnung durch Geiſtliche ein. Auch ſollte den Ange— 
hörigen der chriſtlichen Religion das Recht gegeben werden, daß 
ihnen auf Verlangen der Eid von einem Religionsgenoſſen abge: 
nommen werde. Ein Nothſtand bleibe es, wenn ein Chriſt von 
einem jüdiſchen Richter ſich erſt eine Eidesvermahnung in 
der dieſem angemeſſen erſcheinenden Weiſe gefallen laſſen und 
darauf mit ihm gemeinſam eine veligiöfe Handlung vornehmen 


»„Alutige Zuſammenſtöße 

haben in Amſterdam zwiſchen Truppen und Aufrührern ſtattge⸗ 
funden. Man hat mehrere Tage hintereinander die Ruhe geſtört, 
ae man lärmende Auftritte und Konflikte herbeiführte; am 
kontag iſt die Sache zu einer vollſtändigen Revolte ausgeartet, 
wobei man auf Seiten der Aufrührer Barrikaden baute und die 
ruppen angriff. Letztere antworteten mit Gewehrfeuer und trieben 
e Ruheſtörer auseinander; 8—10 Perſonen wurden getödtet. 
9 Dienſtag wiederholten ſich die Unruhen, um abermals unter- 
3 zu werden, und geben allerneueſte Telegramme die Zahl 
der Opfer ſogar auf 90 an. Man geht wohl nicht fehl, wenn 
man in dieſer gänzlich unerwarteten Demonſtration eine Wirkung 
borausgegangener Wühlereien ſieht. Der Nachbarſtaat Belgien iſt 
urch die anarchiſtiſche und ſozialde mokratiſche Hetze fo lange be— 
Anrubigt worden, bis eine förmliche Exploſion erfolgte und Auf⸗ 
ruhr, Brandstiftung, Raub ꝛc. das Ideal der Anſtifter zu ver- 
wirklichen ſchienen. Unzweifelhaft hat dieſe gefährliche Nachbar⸗ 
Haft auf das ſonſt fo ruhige Königreich der Niederlande einge⸗ 
rkt, und da man außerdem weiß, daß die Agitation ap 
anarchiſtiſcher Seite dort fehr lebhaft betrieben wurde, fo iſt es 


—— ſchwer, den Zuſammenhang zwiſchen dieſen Thatſachen zu 
wafteben. Das Ereigniß in Amſterdam iſt kein Pöbelexzeß ge- 
voͤhnlichen Kalibers, ſondern der nothwendige Ausbruch eines künſt⸗ 
wi großgezogenen Fanatismus In dieſer Thatſache und den 
Staus begangenen belgiſchen Unruhen liegt Syſtem — die großen 
N tädte und die Induſtriezentren find zu ſolchen Szenen aus erſehen; 
u ihnen ſoll der Klaſſenhaß immer mehr geſteigert werden, bis 
18 hell aufflammt und die geſammte geſellſchaftliche Organiſation 
N Frage ſtellt. Man will immer mehr trennen und reizen, bis 
ie großen Maſſen der Arbeiter und weniger Begüterten in den 
in beugebern, in den beſſer ſituirten Ständen, in jedem Gebildeten, 
e Autorität überhaupt einen Feind erblicken, der vernichtet 
er 0 muß. Aus den Reden der ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
di een deutſchen Reichstage hat man kennen gelernt, daß für 
ei vente und ihre internationalen Tendenzen überhaupt keine 
— ranke exiſtirt — gingen ſie doch fo weit, den Fürſtenmord als 
8 as unter Umſtänden Erlaubtes hinzuſtellen. Die Geſinnungs⸗ 
Maher derſelben in Holland und Belgien ſuchen praktiſch aus⸗ 
* Kanal was hier und an anderen Stellen theoretiſch gepredigt 
ir eden iſt — gelingt es, fo iſt es gut, gelingt es nicht, fo dient 
1 se dazu, dem anarchiſtiſchen Feuer neue Nahrung zu⸗ 
* und die Geiſter in Spannung und Aufregung zu er⸗ 
” en. Und wer leidet dabei zunächſt? Wer ſind diejenigen, die 
her einem ſolchen Zuſammenſtoß ihr Leben und ihre Geſundheit 
en? Vielleicht Unſchuldige und Unbetheiligte; vielleicht ſolche, 
die ſchwach genug waren, ſich aufreden zu laſſen, gewiß aber nicht 
ejenigen, welche als Veranſtalter gelten können und welche die 
Inte moraliſche Verantwortlichkeit für die traurigen Konſtquenzen 
agen. Die Herren haben es immer vorzüglich verſtanden, ſich 
ein vom Schuß zu halten; fie find immer nur im Reden und 
cb Drücken groß geweſen. Bejammerswerth muß die Volksmaſſe, 
bf en die Arbeiter erſcheinen, welche ſich durch ſolche Geſinnungs⸗ 

igkeit verführen laſſen, welche den aufreizenden, unfinnigen Reden 


Beſchloſſen wurde, an die Landesregierung die Bitte zu richten, 
in Erwägung zu ziehen, durch welche Mittel der zu Tage ge- 
tretenen, tief empfundenen Eidesnoth wirkſam entgegen zu treten 
ſei. Auch wurde der Vorſtand beauftragt, der Regierung gleich— 
zeitig in geeigneter Weiſe den Dank dafür auszuſprechen, daß 


Den wirth⸗ 
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im Lande 
worden iſt. 

Unter der Aufſchrift: „Ein Schaffot der Zukunft“ 
läuft jetzt die Schilderung einer Maſchine durch die Blätter, 


bisher noch kein Jude zum Richteramte berufen 


welche von einem Leipziger konſtruirt fein ſoll und die Hinrichtung 


der zum Tode Verurtheilten mittels Elektrizität bewerkſtelligen 
will. Das Modell dieſes Inſtruments wird dabei in folgender 
Weiſe beſchrieben: 

„In der Mitte eines etwa einen Meter hohen hölzernen Blockes, deſſen 
Oberfläche ungefähr neun Quadratmeter beträgt und zu dem fünf Stufen in 
die Höhe führen, befindet ſich ein Stuhl, auf welchen der Delinquent ſich zu 
ſetzen hat; hinter dieſem iſt eine künſtleriſch ausgeführte Statue der Juſtitia 
mit Schwert und Waage angebracht. Die Wage iſt jedoch beweglich und 
durch ſie wird die eigentliche Prodezur bewirkt Unter dem Blocke nämlich 
befindet ſich die elektriſche Batterie, deren Drähte in zwei Beinen des Stuhles 
in die Höhe führen, und zwar ſo, daß der eine ſeinen Abſchluß findet in 
einer kleinen Platinaplatte, die in der Mitte des Sitzes angebracht iſt, während 
der andere Draht ebenfalls in eine kleine Platinaplatte ausläuft, die jedoch 
an der Stuhllehne ihren Platz findet. Nachdem der Staatsanwalt, wie jetzt 
üblich, das Urtheil vorgeleſen hat, ſoll der Delinquent ſich auf den Stuhl 
ſetzen, auf dem Widerſpenſtige event feſtgeſchnallt werden Der Scharfrichter joll 
über den Verurtheilten den Stab brechen und dieſen in die Waage der 
Juſtitia werfen; dadurch wird mittels eines überaus einfachen Mechanismus 
die elektriſche Batterie in Thätigkeit geſetzt und im ſelben Augenblick iſt der 
Delinquent dem Tode überliefert. Herr W. will ſein Modell in den nächſten 
Tagen den Herren vom Reichsgericht hier vorführen und hofft, event. auf 
deren Gutachten geſtützt, die Maſchine in Gebrauch genommen zu ſehen. Ein 
Verſuch, den Schreiber dieſes vor einigen Tagen, an Thieren angeſtellt, mit 
anzuſchauen Gelegenheit hatte, gelang vollftändig, und in der That wird 
ſolche Maſchine viel ſicherer funktioniren, als der ſicherſte Arm des Scharf⸗ 
ben ganz abgefehen davon, daß die jetzige Methode viel grauſamer er- 

eint.“ 

Unter den Attributen der Statue der Juſtitia, die einen Be⸗ 
ſtandtheil dieſer Maſchine bilden ſoll, vermiſſen wir leider das⸗ 
jenige, welches ihr nach dem Grundgedanken dieſer Erfindung vor 
allen Dingen zukommen würde: nämlich den Glacéhandſchuh. 
Auch bleibt immer noch die Möglichkeit, daß der Delinquent Un- 


rath wittert und ſich weigert, auf dem verhängnißvollen Stuhl, 
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| 


| 


muß, für die doch der gemeinfame Grund und Boden fehlt. 


| 


der Einladung des Herrn Scharfrichters entſprechend, Platz zu 
nehmen. Dann würde alſo Gewalt anzuwenden ſein, und man 
denke ſich die unäſthetiſche, die Menſchenwürde beleidigende Scene, 
die ſich alsdann abſpielen kann, und die Todesangſt, welche dem 
unglücklichen Herrn Mörder nun doch für die Zeit weniger 
Minuten nicht erſpart bleibt! Hier würde alſo wohl doch noch 
entweder mit einem vorhergehenden Champagnerfrühſtück oder 
mindeſtens mittels einer Morphium⸗Injektion oder der Anwendung 
von Chloroform eingegriffen werden. Für eine etwaige Aus⸗ 
ſtellung der Maſchine in einer Konkurrenz oder dergleichen aber 
empfiehlt ſich wohl am beſten die Deoife: Die humanen 
Narrheiten des 19. Jahrhunderts. 


Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen 
Graf Kalnoky iſt am Dienſtag von ſeiner Reiſe zum Be⸗ 
ſuche des Fürſten Bismarck in Kiſſingen wieder in Wien einge⸗ 
troffen. Alle über die Zuſammenkunft der beiden Staatsmänner 
vorliegenden Berichte ſchildern den Verkehr beider als einen un⸗ 
gemein herzlichen. Was über den Inhalt der gepflogenen Er⸗ 
örterungen verbreitet wird, iſt ſelbſtredend mit großer Vorſicht 
aufzunehmen, da bekanntermaßen die Herren Reporter zu dieſen 
Geſprächen nicht zugelaſſen worden ſind. 


In Warſchau hat die Polizei eine weitverzweigte mit 
Paris und Petersburg in Verbindung ftehende ſozialiſtiſch⸗ 
revolutionäre Verſchwörung, an der namentlich 
viele polniſche Studenten betheiligt ſein ſollen, entdeckt und das 
Haupt derſelben ding feſt gemacht. 

— . ————ñ ͤ— ñö—6 —— 


Die ſtumme Waiſe. 
Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldow. 


(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


et Oft war Marie ſchon mit dem jungen Manne zufammen- 
0 roffen, der ſie anfänglich wenig beachtet hatte. Allmählich aber 
fur es ihm zur angenehmen Gewohnheit geworden, bei feinen oft 
ſelltdenlang währenden Beſuchen in der Villa Falkland eine Ge⸗ 
fi a oafterin zu finden, die feinem Alter nahe ftand, Er konnte 
fi nicht dem Eindruck verſchließen, den Marie's —— 
ebenswürdigkeit auf ihn machte, und als er dann gar aus dem 
5 der Lady Maud vernahm, daß das junge Mädchen eine 
Selb und mutterloſe Waife ſei, ward fein Mitgefühl rege. 
| oſtverſtändlich dachte er ſich durchaus nichts bei diefem freund 
enftlichen Verhältniß, welches ſich nach und nach zwiſchen den 
gelieh. jungen Leuten herausbildete, ja, er erzählte ſogar ſeiner 
MB ebten Mary davon; kam doch kein unrechter Gedanke an eine 
gliche Untreue in die reine Seele des jungen Mannes. 
prä Auch von der ſchönen Irrſinnigen und der einſam gelegenen, 
bag eingerichteten Villa ſprach Joſeph — ach, die arme Mary 
die € keine Ahnung davon, daß von ihrer Mutter die Rede fei, 
ſie längft geſtorben wähnte. Mary's fleißige Hand beſchäftigt geweſen. 
ö o ging die Zeit dahin; die Roſen waren ſchon verblüht, Einige Minuten vergingen, dann wandte der Meiſter das 
W Aehrenſchnitt nahe und Sir Frederik weilte noch in England. Haupt zur Seite; eine Thräne ſchimmerte in feinem Auge, aber 
ahl wäre er gern ſchon zurückgekehrt, doch ſcheuchte ihn das er mochte feine Rührung nicht ſehen laſſen, rief alſo mit faſt 


Wachen der Erinnerung an ſeine verbrecheriſche Handlung ſtets rauher Stimme: „Wettermädel, was treibſt Du da für Ge- 
r 


| blieb Sir Frederik verſchwiegen, denn Lady Falkland hatte nur 
einige Male kurz erwähnt, daß 


Profeſſor Bernau und deſſen junger 


daß deren Geneſung gute Fortſchritte mache. 

Mary ſchrieb dem guten „Onkel John“ fleißig in ihrer 
kindlich naiven Weiſe. Sie plauderte anmuthig über die kleinen 
Tagesereigniſſe, von ihrem Herzensleben jedoch verrieth ſie nichts, 
und auch über ihr künſtleriſches Schaffen, ihr Hoffen, Zweifeln 
und Ringen gab ſie keine genaue Auskunft. 
| Und doch wäre gerade dies für Sir Frederik von dem größten 

Intereſſe geweſen. — Am Spätnachmittag eines ſchwülen Auguſt⸗ 
tages trat nämlich Profeſſor Wardenthal, der ſich in der übelſten 
Stimmung befand, weil ihm die Arbeit durchaus nicht von der 
Hand gehen wollte, unvermuthet in das Zimmer ſeiner Schülerin. 
Mary ftieß einen Ausruf der Ueberraſchung aus und erhob 
ſich mit erglühenden Wangen von ihrem Seſſel vor der Staffelei, 
in dem inſtinktartigen Beſtreben, dieſelbe zu verdecken. 

Der Profeſſor jedoch ſchob ſie ohne Umſtände fort, und dann 
blieb er, die Hände auf dem Rücken, wie das ſeine Gewohnheit 
war, unbeweglich vor dem Gemälde ſtehen, mit deſſen Vollendung 


h von dem Ort zurück, nach welchem die Sehnſucht feines N ſchichten, was ſind das für Heimlichkeiten — wer hat Dir 
erzens ihn hinzog. 5 erlaubt, ſelbſtſtändig ein Bild für die Ausſtellung zu malen 
m Grunde genommen verſäumte er jetzt auch noch nichts. — he?!“ 


Mary faltete nur bittend die kleine Hände, dann warf ſie 
ſchnell einige Zeilen mit Bleiſtift auf einen Zettel und reichte 
denſelben mit demüthiger Gebärde ihrem Lehrer. 

Sie hatte geſchrieben: „Vergebung, mein hochverehrter Lehrer, 
für meinen Ungehorſam. Nie kam mir der verwegene Gedanke, 
ein Bild für die Ausſtellung malen zu wollen, ich warf nur ein 


) war ja noch ein Kind, und das Zuſammenleben mit feiner 

Ver ne Ellen und der Tante war für ihn unter den obwaltenden 

Up ltniffen doppelt peinlich. Hatte der Kapitän doch weder eine 

Young bon dem bereits geſchloſſenen Herzensbunde Mary's und 

1 ſeph 8, noch daß Lady Falkland in dem Schützling der Karten⸗ 
erin ihre Enkelin gefunden zu haben vermeinte. 


| 


Aſſiſtent jetzt hauptſächlich die Behandlung Ellen's leiteten, und | Weinen. 


| 
| 


Ja, felbft des jungen Wardenthal Anweſenheit in der Villa Bild auf die Leinwand, das fortwährend meinem Geiſte vor⸗ 


ſchwebte — zürnen Sie mir nicht darob!“ 

„Ich Dir zürnen?“ ſagte der alte Herr zwiſchen Lachen und 
„Du Wetterhexe — Du Herzenskind, komm' in meine 
Arme — Du Stolz und Freude Deines greifen Lehrers!“ 

Mary zitterte vor freudiger Aufregung, während der Pro- 
feſſor ſie in ſeine Arme zog und einen herzhaften Kuß auf ihre 
Stirn drückte; dann ſtellte er ſich wieder vor das Bild, es mit 
kritiſchen Blicken muſternd, und murmelte: 

„Wer hat dem Mädel die Hand geführt, daß ſie die Farben 
ſo zu miſchen verſtand! — Welch ein Ausdruck in dem blaſſen, 
edelſchönen Antlitz des blinden Geigers da: das iſt ein echtes 
Gefühl, herzbeklemmendes Leid. Und er hat Grund zur Klage: 
zeigt doch die dürftige Kleidung an, daß der Mann arm, bitter 
arm iſt; er ſitzt nicht zum Vergnügen auf der Steinbank bei dem 
Brunnen im Hofe des reichen Hauſes; er ſpielt um ein paar 
Kreuzer den Leuten auf, doch kann er die Wirkung und den Ein⸗ 
druck ſeines Spiels nicht verfolgen, die Augen find ja feſt ges 
ſchloſſen. Dafür blickt das kleine herzige Maderl, an des Blinden 
Seite kauernd, erwartungs- und hoffnungsvoll auf, denn die ge⸗ 
öffneten Fenſter im Oberſtock verkündeten, daß dahinter kunſtfinnige 
Leute lauſchen, und wer die Kunſt liebt, hat gemeiniglich auch ein 
weiches Herz und eine offene Hand. Das weiß die kluge Kleine 
mit dem Goldhaar und den dunklen Schelmenaugen — ſo magſt 
Du, kleine Zora-Maıy, in die Welt geblickt haben, els Du ſolch' 
Dingerl von ſechs oder ſieben Jahren geweſen.“ 

Mary hatte bewegten Herzens zugehört; es drängte ſie, dem 
geliebten Lehrer, dem Vater ihres Joſeph, Alles zu ſagen und 
warum fie juſt dieſes Bild gemalt — doch das ſchreckliche Er⸗ 
eigniß ihrer Jugend hatte fo verſchüchternd auf fie gewirkt, daß 
als Folge eine bange Furcht zurückgeblieben war, die ſich durch 
Nichts wollte bannen laſſen. So ſchwieg ſie auch jetzt und lächelte 
nur, als der Profeſſor fortfuhr: 

„Die Hand des Mädchens und der Arm des Blinden ſind 
abſcheulich verzeichnet, auch die Füße — Teufel, wie kann denn 
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Das engliſche Parlament wird fofort nach der 
Konſtituirung des Kabinets zuſammentreten, um über die erforder⸗ 
lichen Kredite und ſonſtige dringliche Angelegenheiten Beſchluß zu 
faſſen. Ende Auguſt vertagt ſich dann das Parlament bis zu 
Januar oder Februar. 

Die ſpaniſche Deputirtenkammer hat geſtern 
beſchloſſen, 26 000 Neger der Inſel Kuba, die noch in einem 
Abhaͤngigkeitsverhältniß zu ihren früheren Herren ſtehen, vollſtändig 
in Freiheit zu ſetzen. 

Bei den Unruhen in Amſterdam ſind am Montag 
25 Perſonen getödtet und gegen 90, darunter gegen 40 Polizei⸗ 
beamte, verwundet worden. Am Dienſtag Abend wiederholten ſich 
die Unruhen, ohne indeß ſo große Dimenſionen anzunehmen wie 
am Abend vorher. Der anarchiſtiſche Charakter der Unruhen ſoll 
außer Zweifel ſtehen, insbeſondere ſoll der bekannte Anarchiſten⸗ 
führer Eckhard dabei eine wichtige Rolle geſpielt haben. Das 
ſozialiſtiſche Parteiorgan „Recht für Alle“ hatte einige Tage vor 
dem Putſch verkündet, die Sozialiſten würden durch Feuer und 
Flamme ihr Ziel verfolgen. 

Der „Figaro“ meldet, bei den durch die norwegiſche 
Regierung veranſtalteten Schießverſuchen habe wiederum Bange 
über Krupp geſiegt. Jedoch habe die norwegiſche Kommiſſion ſich 
nicht an den franzöſiſchen Oberſten Bange gewandt, ſondern Krupp 
erlaubt, von ihm gefertigte Bange'ſche Geſchütze an der Bewerbung 
theilnehmen zu laſſen. „Der Mißerfolg der Krupp'ſchen Geſchütze 
ift deshalb nur um ſo ſchmeichelhafter für unſer nationales Be⸗ 
wußtſein, aber zugleich auch das höchſte, was in ſchamloſer Nach⸗ 
ahmung geleiſtet werden kann.“ Man muß es dem „Figaro“ zu 
Gute halten, daß er Krupp nicht lurzweg Fälſcher und Dieb nennt. 
Nur vergißt er, uns darüber aufzuklären, warum denn der 
Oberſt Bange nicht ſeine Rechte geltend macht, indem er Krupp 
gerichtlich verfolgt. 

Die Hungersnoth in Labrador hat furchtbare 
Dimenſionen angenommen. Neueren Londoner Meldungen zu⸗ 
folge erlagen 3500 Eskimo's und Indianer dem Hunger und der 
Kälte. Damit ſcheint leider die Zahl der Opfer noch bei weitem 
nicht abgeſchloſſen zu fein, denn wie weiter berichtet wird, ſchnitt 
ein zweitägiger heftiger Schneeſturm 1500 Eingeborene vom Ver⸗ 
kehr vollſtändig ab, und befürchtet man, daß ſie mittlerweile alle 
vor Hunger umgekommen ſind. 

Das „Neue Wiener Tagebl.“ berichtet, Fürſt Alexander 
von Bulgarien hätte mittelſt Dekrets die Außerkoursſetzung 
der ruſſiſchen Rubel in Bulgarien binnen 2 Monaten 
angeordnet. 


Deutſches Reich. 

— In militäriſchen Kreiſen rüſtet man ſich bereits zu einer 
würdigen Begehung des vollendeten neunzigſten Lebensjahres Seiner 
Majeſtät des Kaiſers am 22 März 1887. Auch ift die Be⸗ 
gründung einer gemeinnützigen Stiftung zum Andenken an dieſen 
Tag in Vorbereitung. 

— Wie verlautet, begiebt ſich der Kronprinz nach ſeiner 
Rückkehr von den Jubiläumsfeſtlichkeiten in Heidelberg mit ſeiner 
Familie nach der Inſel Sylt. 

— Gaſteiner Meldungen zufolge wird der Reichskanzler dort 
in den erſten Auguſttagen erwartet, vorausgeſetzt, daß aus der 
Gaſteiner Reiſe überhaupt noch etwas wird. Als ſicher gilt, daß 
ſich Fürſt Bismarck nach München begiebt, um dem Prinzregenten 
Luitpold ſeine Aufwartung zu machen. 

— Aus Poſen wird gemeldet, daß die Freiſinnigen an Stelle 
des verſtorbenen Abgeordneten Büchtemann den Juſtizrath Makower 
als Kandidaten für das Abgeordneteuhaus aufftellen. 

— Offiziös wird berichtet, daß die deutſchen Poſtdampfer 
nach Oſtaſien und Auſtralien ſchon bei den erſten Fahrten auch 
von fremden Poſtverwaltungen zur Verſendung von Briefſäcken in 
erheblichem Umfange venutzt worden ſind. 
die japaneſiſche Poſtverwaltung die nöthigen Maßnahmen getroffen, 
um mittels der deutſchen Poſtdampfer Briefſäcke aus Yokohama, 
Kobe und Nagaſaki nach verſchiedenen Ländern des Weltpoſtvereins 
regelmäßig befördern zu laſſen. 

— Der Freiberger Sozialiſtenprozeß iſt zu Ende. Nur die 
Urtheilsverkündigung ſteht noch aus. Dieſelbe wird am 4. Auguſt 
Nachmittags erfolgen. Der die Anklage vertretende Oberſtaats⸗ 
anwalt beantragte das Schuldig, während die Vertheidiger Munckel 
aus Berlin und Freytag I. aus Leipzig für Freiſprechung plaidirten. 

— Auf Grund des Sczialiſtengeſetzes iſt das „Offenbacher 
Tageblatt“ verboten und eine geſtern in Darmſtadt abgehaltene 
Verſammlung des ſozialiſtiſchen Schreinerfachvereins polizeilich 
aufgelöſt worden. 
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— Das Königlich Sächſiſche Landesverfiherungsamt in 
Dresden hielt am Freitag ſeine erſte öffentliche Sitzung ab. Der 
Vorſitzende Geheimer Regierungsrath Böttcher ſagte in ſeiner 
Einleitungsrede, nachdem er der ſchon beſtehenden Krankheits⸗ und 
Unfallverſicherung gedacht, die binnen Kurzem auf die zahlreichen 
landwirthſchaftlichen Arbeiter Anwendung finden werde: „Die 
Geſetzgebung wird nicht ſäumen, die noch beſtehenden Lücken aus⸗ 
zufüllen und insbeſondere auch dem Kleingewerbe die Wohlthaten 
der Unfallverſicherung zufließen zu laſſen. Seine Krönung aber 
wird das Gebäude in der Alters- und Invaliden -Verſorgung 
finden. Gott wird den zuſtändigen Stellen die Kraft geben, auf 
dieſen ſchwierigſten Theil der ſozialen Aufgabe zum Wohle der 
Arbeitnehmer zu löſen, ohne den Arbeitgebern unerſchwingliche 
Opfer aufzuerlegen. 

— Aus Paris wird gemeldet, der franzöſiſche Botſchafter in 
London, Waddington, habe den ihm angebotenen Berliner Botſchafter⸗ 
poſten definitiv abgelehnt. Als Nachfolger des Herrn v. Courcel 
wird jetzt der franzöſiſche Geſandte beim Vatikan, Graf Lefebre 
de Behaine genannt. 

— Die Reife des chineſiſchen Geſandten Marquis Tſeng 


zum Beſuche des Reichskanzlers nach Kiſſingen wird mit neuen 
chineſiſchen Schiffsbauten auf den Werften des „Vulkan“ in Stettin 


in Verbindung gebracht. 


Ausland. 

Bad Gaſtein, 28. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
nahm heute früh ein Bad, die Morgenpromenade und die Spazier⸗ 
fahrt mußte des Regens halber ausfallen. Auch geſtern Abend 
machte Se. Majeſtät keine Ausfahrt, da ein heftiges Gewitter 
eingetreten war. Zum heutigen Diner haben Oberſt v. Zaſtrow 
und Ober⸗Hofmarſchall v. Malertie Einladungen erhalten. 

Trieſt, 28. Juli. Von Montag Mittag bis geſtern Mittag 
find an der Cholera in Fiume 6 Perſonen erkrankt und 3 ge⸗ 
ſtorben, in Trieſt 3 erkrankt und 1 geſtorben. 

Niſch, 28° Juli. Die Skupſchtina wurde durch Verleſung 
des königlichen Ukas eröffnet. In das Präſidium des Verifikations- 
ausſchuſſes wurden durchweg Abgeordnete der Regierungspartei 
gewählt. Der König beſtätigte Pavlovits als Präſidenten und 
Zunits als Vizepräſidenten. 


Provinzial-Nachrichten. 

< Schönfee, 28. Juli (Ein bedauerlicher Unglücksfall), der 
verhältnißmäßig noch gut ablief, ereignete ſich geſtern Abend an der 
Biegung, welche die Chauſſee Schönſee-Bahnhof Schönſee am Bahn» 
körper der Thorn⸗Inſterburger Bahn macht. Als kurz nach der An- 
kunft des Zuges Thorn⸗Inſterburg der Hotelwagen des Herrn Hotelier 
Wegner bei ſtarkem Gewitter und großer Finſterniß in die Biegung 
einlenkte, verfehlten die infolge der Blitzſchläge ſcheu gewordenen Pferde 
den richtigen Weg und der Wagen ſtürzte die 18 Fuß hohe, gänzlich 
ungeſchützte Böſchung hinunter in den Chauſſeegraben. Die Inſaſſen, 
drei Kaufleute aus Landsberg, und der Führer des Gefährts haben 
erhebliche Kontuſionen davongetragen. Der Wagen iſt vollſtändig zer⸗ 
trümmert und erleidet Herr Wegner einen Schaden von 5—600 Mk. 
— Dies iſt ſchon der dritte Unglücksfall, der au der Böſchung vor⸗ 
gekommen, und es erſcheint daher dringend nothwendig, an der 
Böſchung ein Geländer anzubringen oder in kurzen Diſtanzen Prell⸗ 
ſteine zu ſetzen. 

Kulmſee, 26. Juli. (Ein gräßliches Unglück) ereignete ſich hier 
geſtern Abend. Die Lehrerin Frl. Kl. wohnte mit ihrer Mutter 
zuſammen. Da ihre Mutter verreiſt war, ſo kam geſtern Abend die 
zehnjährige Tochter des Gerichtsvollziehers B., um dem Fräulein Ger 
ſellſchaft zu leiſten. Kurz vor 10 Uhr kehrte die Mutter zurück, und 
während die Tochter der Mutter öffnen wollte, fiel plötzlich die Lampe 
zur Erde, die Flamme ſchlug in das Baſſin und letzteres explodirte. 
Frl. Kl. hatte ſoviel Geiſtesgegenwart, raſch eine Bettdecke über die 


Neuerdings hat auch Flamme zu werfen, konnte das Feuer dadurch jedoch nicht erſticken. 


Sie verſuchte nun die Flamme auszutreten, dabei gerietben ihre 
Kleider in Brand und die Bedauernswerthe erlitt furchtbare Brand⸗ 
wunden. Herbeigeeilte Nachbarn löſchten in Kürze den Brand. An 
dem Aufkommen des Fräulein Kl. wird aber gezweifelt, ſie hat vor 
Schreck und Aufregung die Sprache verloren. Der Schmerz der 


Mutter, welche nur noch einen kranken Sohn hat, iſt unſagbar. 


(Geſ.) 

* Briefen, 27. Juli. (Ziegler⸗Innung.) Die in der Neu- 
bildung begriffene hieſige Zieglerinnung hat beſchloſſen, ihren Bezirk 
auf die Kreiſe Kulm, Thorn, Graudenz und Strasburg auszudehnen. 

Schwetz, 26. Juni. (Ein Bild tieffter Sittenverderbniß) ent⸗ 
rollte ſich in einer der letzten Schöffenverhaudlungen hierſelbſt. Ein 
Dienſtmädchen des Kaufmanns S. in G. war von dem Amtsvorfteher 


ein Menſch nur jo ſitzen! Das iſt richtige Frauenzimmer-Arbeit 
— da mangelt das Studium des menſchlichen Körpers — Ana- 
tomie ſtudiren, fleißig zeichnen — die Farben in Ruhe laſſen. 
Hab' ich's nicht ſtets geſagt, he? Aber jetzt Muth gefaßt, nicht 
gleich das Köpferl hängen laſſen. Die Fehler ſind zu verbeſſern, 
leicht ſogar — aber nachmachen — und wär's auch nur das Ge⸗ 
rank des welkenden Weinlaubes da über dem Brunnen an der 
Mauer, das kann Dir der Zehnte nicht, und wenn ſein Name 
gleich durch alle Reklame⸗Trompeten durchs Land klingt.“ 

Ein heller Freudenſtrahl blitzte in Mary's Augen auf, und 
ſie lauſchte athemlos, als der lebhafte Wardenthal jetzt plötzlich 
freudig in die Hände ſchlagend rief: 

„Ich hab's gefunden — gottlob, Du haſt mich aus einer 
recht unangenehmen Lage gerettet. Zwei Bilder verſprach ich 
eigentlich für die Ausſtellung zu malen, die Ablieferungszeit iſt 
nahe, und weiß es der Teufel, es will mir nicht gelingen! Jetzt 
laſſe ich das Ding liegen bis zu gelegenerer Zeit, die ſich ſchon 
finden wird, und nehme Deinen blinden Geiger dafür, wenn wir 
ihn beide vorher recht brav zurechtgeſtutzt haben werden. Aber 
erſchrick nur nicht jo — biſt ja ganz blaß geworden — denkſt 
vielleicht, der alte Wardenthal will ſich mit fremden Federn 
ſchmücken? O nein! Obwohl es mir nur Ehre machen würde, 
wenn ich das Bild gemalt hätte, will ich Deinen Ruhm nicht 
ſchmälern! Vorläufig noch bleibt Dein Name ungenannt, eigent⸗ 
lich,“ — fügte er mit verlegenem Lächeln hinzu, „haben wir ja 
noch gar keinen Namen für Dich, mein armes Mauſerl; auch 
wäre es noch zu früh, Dich jetzt ſchon in die Kunſtwelt einzu⸗ 
führen. Dies Bild hier ſoll Dir erſt eine Namen machen und 
werde ich ſagen, daß es einer meiner Schüler gemalt, der vor⸗ 
läufig noch ungenannt bleiben will, bis er weitere Talentproben 
gegeben — ſo geſchieht es, und da gilt kein Widerſpruch!“ 

Und wirklich blieb es dabei. In den nächſten Wochen wurden 
alle nöthigen Verbeſſerungen an Mary's Bild gemacht und daſſelbe 
überhaupt vollendet. Dann ward es ſammt dem Gemälde Warden⸗ 
thal's an ſeinen Beſtimmungsort befördert und einſtimmig von 
der Jury acceptirt, die über Annahme oder Ablehnung der zahl⸗ 
reichen Einſendungen zu entſcheiden hatte. 


Das war ein Freudentag! Aber Niemand, ſelbſt nicht die 
Familien- Angehörigen erfuhren ein Sterbenswörtchen davon. 
Mary wußte zu ſchweigen — „wie ein Mann,“ ſcherzte der 
Profeſſor — und in der That, es war bewunderungswürdig, daß 
ſie ihrem gegebenen Worte treu blieb und ſelbſt dem Geliebten 
gegenüber ihr Geheimniß bewahrte. 


22. Kapitel. 
Auf der Kunſtausſtellung. 

Die ſchönen Herbſttage, welche die vielen reichen und müßigen 
Leute, dieſe ſogenannten oberen Zehntauſend, die in den Paläſten 
und eleganten Zinshäuſern Wiens wohnten, ins Freie lockten, 
luden auch zum zahlreichen Beſuche der Gemälde⸗Ausſtellung ein. 

Wenn man zu Fuß oder Wagen eine Tour in den Alleen 
des herrlichen Parkes gemacht und über die fallenden Blätter der 
Baumrieſen herblich ſentimental angehauchte Betrachtungen ange⸗ 
ſtellt hatte, dann beſuchte man die Ausſtellung, um ſich auch eine 
künſtleriſche Anregung zu verſchaffen — das reichliche Mittags mahl 
ſchmeckte darauf noch einmal ſo gut. 

Natürlich nahmen die echten Kunſtfreunde die Sache ernſter; 
doch die Mehrzahl ſuchte auch hier nur angenehme Zerſtreuung 
für den Moment. 

Auch Lady Falkland hatte mit Ellen den Park beſucht und 
fuhr juſt an dem durch Raſenplätze und Baumgruppen gezierten 
Platz vorüber, an welchem das ſtilvoll gehaltene Ausſtellungsge⸗ 
bäude liegt. Es war kurz vor drei Uhr, der Stunde, in der 
man täglich die Räume zu ſchließen pflegte, und die zahlreichen 
Beſucher verließen die Säle und ergoſſen ſich in breitem Strome 
über die Freitreppe des Gebäudes. 

Voll Intereſſe blickte Ellen auf dies Schauspiel. Lady Maud 
ſah es, ein plötzlicher Einfall kam ihr: 

„Wollen wir auch die Ausſtellung beſuchen — würde es Dir 
Freude machen, Ellen?“ 

Die Kranke nickte gleichgültig, ſie hatte nie viel Sympathie 
für die Malerei gehegt, jetzt war ſie ihr gar einerlei; aber ſie 


folgte doch der ihr voranſchreitenden Mutter, als der Wagen auf 
deren Befehl hielt. 


X, 


auf Antrag ihres Dlenſtherrn wegen grundloſen Verlaſſens des Dlenſte k 


| in Strafe genommen und zur Rückkehr in den Dienft aufgefordert 
| worden. 


Die Beweisführung ergab, daß das Mädchen in Folge ſchamloſer 
Daz des S. es bei demſelben nicht länger aushalten konnte, 
weshalb der Beſchluß des Amtsvorſtehers aufgehoben wurde. S. 
wurde am Schluſſe der Verhandlung wegen wiſſentlichen Meineldes 
ſowie wegen Vergehens gegen die Siltlichkeit ſofort verhaftet, (Ges. 
Graudenz, 25. Juli. (Unglücksfall. Verhaftung.) Cin 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern gegen Abend in der Untex— 
thornerſtraße. Auf einem Gerüſt an dem M. 'ſchen Haufe waren 
mehrere Maler mit Anſtreicherarbeiten beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte 
ein Theil des Gerüſtes zuſammen, und ein Gehülfe und ein Lehrling ſtürzten 
in die Tiefe. Der letztere erlitt eine Verletzung am Kopfe und eine leichte 
Gehirnerſchütterung und wurde, nachdem ihm von dem Barbier Herrn 
Kotoszewski die erſte Hülfe zu Theil geworden war, mittelſt Korb ia 
das ſtädtiſche Krankenhaus getragen. Der Gehülfe renkte ſich den 
rechten Arm aus, erholte ſich aber bald ſoweit, daß er zum Arzte gehen konnte, 
„Der Zuſtand des Lehrlings iſt nicht beſorgnißerregend. — Der wezen 


Kämmereibote Hennig iſt geſtern in Haft genommen. 

M Graudenz, 28. Juli. (Zur ſechſten Weſtpreußiſchen Pro‘ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung) find hier heute über 200 Lehrer aus 
allen Teilen der Provinz eingetroffen. In gaſtlicher Weiſe fanden 
dieſelben bei den Bürgern der Stadt freundliche Aufnahme. 


Unterſchlagung von mehr als 800 Mk. ſeines Amtes enthobene 


5 Uhr Nachmittags fand im Saale des „Goldenen Löwen“ eine 


Delegirten = Berfammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial ⸗ Lehrer- 
Vereins ſtatt. Bei derſelben waren 24 Zweigvereine durch 58 ſtimim“ 
berechtigte Delegirte vertreten. Der Vorſitzende, Herr Schulz I- Danzig 


eıftattete den Jahres- und der Kaffirer Herr Buiſchkow den Kaſſenbericht. | 


Ein vom Lehrerverein Thorn geftellter Antrag auf Abänderung de 


ſchledene Wahlen. — Um 8 Uhr Abends fand eine Vorverſammlun 
ftatt, bei der Herr Bürgermeiſter Engel die zahlreich Erſchlenenen im 
Namen der Stadt auſ's herzlichſte begrüßte. Alsdann wählte d 
Verſammlung für die Hanpiverfammlungen zum erſten Borfigende! 
Herrn Schulz I-Danzig, zum zweiten Herrn Preuß⸗Graudenz und zu 
dritten Herrn Straube⸗Elbing. Auf die Tagesordnung der motzihen 
| erften Haupt Verſammlung wurden folgende Vorträge gefehlt‘ 
1. Juwiefern verdankt die preußiſche Volksſchule, beſonders in un 
Provinz, ihre Entwickelung weſentlich einer kräftigen Einwirkun 
hohenzollernſcher Regenten? — Referent Herr Golowstl - Zepol. 
2. Die Dezimalbruchrechnung in der Voltsſchule: Referent He 
Seminarlehrer Bültner⸗Marilenburg. 3. Soll der Lehrer ſich an vr 


Statuts wurde abgelehnt. Den Schluß der Sitzung bildeten vel“ * 


ſeret 


Beſtrebungen zur Beſeitigung der Edenfhrift (ſogenannten auge N 


und zur Einführung der alleinigen Antiqua (ſogenannten Lateinſcht 
beiheiligen? — Referent Herr Straube-Elbing. — Abends fand 10 
im ſchönen Löwengarten ein gemülthliches Beiſammenſein ſtatt. . 

Marienwerder, 28. Juni. (Rittergutsverkauf. Verſuchte 
Selbſtmord.) Herr von Auerswald hat fein Rittergut Rinkowlen fin 
10. d. Mis. an Herrn Kaufmann Georg Garmatter aus Bel 
verkauft. — Heute früh verſuchte der 72 jährige Zimmermann G. 0 
Marienſelde durch Erſchießen feinem Leben ein Ende zu machen, 
gelang ihm jedoch nur, ſich eine ſchwere Verwundung beizubri 
Das Motiv zur That iſt unbekannt. 

Danzig, 28. Juli. (Verſchiedenes.) Wie nunmehr als 
anzunehmen iſt, wird in dieſem Sommer unſere Rhede nicht den 
ſuch einer größeren Flotten⸗Abtheilung erhalten. 
Berlin hat ſeeben das Programm für die diesjährigen Flottenmnan 
feſtgeſtellt. Darnach ſollen, wie der „Danz. Zig.“ gemeldet wird, 


gel 


cher 
par 


it in 
Die Aomiralät 
e 


Uebungen des Geſammtgeſchwaders, welche zunächſt bau ſe | 


Seekriegsmanöver beftehen werden, im weſtlichen Theile der per 
ſtatifiuden und vorausſichtlich nicht über die Linie Warnemün 1 


ändert beſtehen, dann ſteht es feſt, daß das Manövergeſchwader 
nach Danzig kommt. 
noch den Beſuch der auf der Heimkehr von England begriffenen 

fregatte „Niobe“, die vom 25. Juli bis 30. Auguſt Neufahrw 
zum Poſtort hat, und der Kreuzer⸗Korvette „Ariadne“ zu erwarl 


l 


er 
en. 


Letzteres Schiff ſoll am 14. oder 15. Auguſt zu viermöchentl a 


Aufenthalt vor Neufahrwaſſer eintreffen, Vom 21. Juli ab en 
nach den Beſtimmungen über die Poſtorte der in Dienft befindlld 
Kriegsſchiffe, auch die aus dem Aviſodampfer „Blitz“ und 6 Schl fon 
ſchen Torpedobooten beſtehende erſte Torpedo⸗Diviſion hier Stat 

nehmen. Die Divifion iſt jedoch erſt heute Vormittag in Ne 
waſſer eingelaufen. Die zweite Torpedo⸗Diviſion, geführt von 
Panzerfahrzeug „Brummer“, übt noch im Hafen vor Pillau. — 


* 
ufab“ { 
Bor. 

r 


geſtern badete im Stadtgraben unweit des Gertruden⸗Heſpitals de 
(3 


Langſam durchwanderten die beiden ſpäten Beſucherinnen 4 
faſt geleerten Säle, hier und da vor einem beſonders guten rn 
Halt machend, denn Lady Falkland war eine feine Kenner in 
Schönen. fi 
blickte kaum auf, wenn die alte Dame ſie durch ihre 
kungen zu bewegen ſuchte, dieſes oder jenes Bild näher 3 
trachten. 


Landſchaft verſunken ſtehen geblieben, als ſie plötzlich * 
lauten, ſchrillen Schrei vernahm. Erſchreckt wandte ſie ſic 
ihrer Tochter hin, die indeſſen weitergeſchritten war — abe 
ſah ſie! 

Ellen war auf eine der mit rothem Sammet bezogenen 
geſunken, die zur Bequemlichkeit des Publikums hier und da 
gebracht waren. 

Mit weit geöffneten Augen ſtarrte fie auf eines d 
mälde, das in koſtbarem Goldrahmen und im beſten Licht 
Es ſtellie einen blinden Geiger und 


Baul. 


der Wand hing. 
Kind dar. 

Lady Maud, welche die Aufregung der Kranken r 
da dieſelbe ſich eben noch ſo wohl befunden, beugte ſich erf ort“ 
über ihre Tochter, die, an allen Gliedern zitternd, keines 
mächtig war, und ſagte: „Was iſt Dir, liebſte Ellen? 
Dich, nimm meinen Arm und laß uns heimfahren.“ dan 
| Schwere Athemzüge hoben die Bruſt der jungen Frau, nor 

deutete ſich ſchweigend und mit einem Blick ſchmerzlichen 
wurfes auf das Bild. 
\ Jetzt erſt ſah es Lady Falkland, die ja keine 
habt, daß die Bewegung ihrer Tochter eine äußere Url 5 
| = doch auc fie wich erschreckt zurück, fo tänſchend we, 
Aehnlichkeit jenes Blinden auf dem Bilde mit dem Man 
das Unglück ihres Hauſes verurſacht. Aber das goldblond 
dort — Ellen's Ebenbild — dies konnte Ellen's Tochte 
Zug um Zug ſtimmte, nur die dunkeln Augen waren ein 
theil des zigeuneriſchen Vaters. (gt) 
(Fortfegung ſo 
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Gegen den Beſchluß des Amtsvorftehers beantragte die B“ 
ſtrafte unter Namhaftmachung von Zeugen die gerichtliche Entſcheidung. 


Jahren 1879 — 1885 den Wahlkreis vertreten hat. 


früßere Deconom Theodor Heidenreich; derſelbe wurde im Waſſer von 

rämpfen, an denen er überhaupt gelitten, züberfallen, aber von dem 
Arbeiter Auguſt Speer noch lebend aus dem Waſſer gezogen. Sp. 
wollte den H. nach ſeiner Wohnung ſchaffen, auf dem Transport 
dorthin verſtarb indeß derſelbe. — Der Dampfer „Seomlda“ iſt am 
Sonnabend nach glücklicher Fahrt in Kepenhagen eingetroffen; auch 
nicht ein einziger Mitreiſender wurde ſeekrank. 

Königsberg, 28. Juli. (Ueber das am 1. Auguſt beginnende 
große Feſtungsmanöver) erfährt die „K. Allg. Z.“ von unterrichteter 
Seite, daß daſſelbe bis zum 18. Auguſt er., alſo genau 14 Tage 
dauern wird. Am 3. Auguſt rückt das hieſige Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Regiment in die Forts Quednau und Beydritten, während die drei 
anderen Feſtungs⸗Regimenter, das Garderegiment, das 5. und das 11. 
Regiment die anderen Außenforts beſetzen. Das Feſtungsmanöver 
wird übrigens ein ungemein großartiges und höchſt intereſſantes werden; 
die umfaſſendſten Vorbereitungen und Vorarbeiten find ſchon feit 
längerer Zeit im Gange. Was aber den Beſuch des Kronprinzen ges 
legentlich des Manövers betrifft, fo erfährt die „K. Allg. Ztg.“ aus 
ſicherer Quelle, daß an der zunächſt betheiligten höchſten militäriſchen 
Stelle hierüber noch immer nicht das Mindeſte offiziell bekannt iſt, was 
doch unzweifelhaft der Fall ſein müßte, wenn Se. k. k. Hoheit wirklich 
die Abſicht hätte, das Manöver abzunehmen, bezw. demſelben beizu⸗ 
wohnen. 

Kl. Falkenau, 27. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete 
ſich geſtern Abend 9 Uhr im hieſigen Orte: Der Käſereipächter Herr 
Gleiß beabſichtigte ſeine beiden Pferde nebſt einem Füllen in dem 
zwiſchen Kl. Falkenau und Neu Mösland belegenen Bruche zu baden 
und nahm zu dem Zwecke auch feinen etwa 19 jährigen Gehilfen 
Olo Heinrich mit. Derſelbe riu, obgleich des Schwimmens unkundig, 
auf einem der Pferde ſitzend und das andere Pferd am Zügel hallend, 
tief in die Schwemme hinein, trotz mehrfacher Warnungen ſeines am 
Ufer ſtehenden Prinzipals. Wahrſcheinlich hat der Gehilfe das Pferd 
zu ſtraff im Zügel gehalten, es ſchlug plötzlich rücklings über und 

oß und Reiter ertrank. Erſt einige Zeit ſpäter gelang es, den 
Körper des jungen Maunes ans Ufer zu fördern. Alle Wiederbelebungs 
verſuche waren erfolglos. 

Aus der Tuchler Haide, 25. Juli. (Eine Hündin als Zleh- 
mutter von Ferkeln.) Daß eine Hündin Katzen ſäugte und ſogar der 
Mutter beraubte Hühnchen erwärmte, iſt längſt bekannt und nachge⸗ 
wiefen, nicht aber, daß junge Ferkel von einer Hündin angenommen 
und geſäugt worden ſind. Dies geſchah, wie der „D. A Z.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, bei dem Gaftwirty Sch. in Klinger. Die Hündin 
nahm die verwalſten Ferkel auch ſofort au und ſäugte fie mit ſicht⸗ 


lichem Behagen einige Tage lang. Man beobachtete dies Wunder 


und fand, daß nur ein Ferkel, und zwar todt unter der Hündin lag, 
während vom zweiten trotz eifriger Nachforſchungen keine Spur zu 
finden war. Die Hündin nahm das verendete Ferkel ins Maul und 
ellte damit dem Garten zu, verſcharrte es und verließ nach kurzem 
Gewinſel die Stätte wieder. Wie ſtaunte man aber, als man bei 
Oeffnung und Befihtigung des Schweinegrabes die beiden Ferkel regel⸗ 
recht nebeneinander liegen fand. 

Aus der Tuchler Haide, 27. Juli. (Verſchledenes.) Belm 
Roggenſtaken fiel eine Ehefrau des Beſitzers K. in Be. ſo unglücklich 
vom Fuder auf die Zinken einer Forke, daß fie ſich den Leib zum 
Theil aufſchlitzte; ihr Zuſtand iſt Beſorgniß erregend. — Die Kreuz⸗ 


| 
| 
| 


| 
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— (Militäriſches.) Am 5. Auguft rückt das in Bromberg 
garniſonirende 1. Bataillon des 21. Infant.⸗Regts. zu den Regiments⸗ 
übungen nach Thorn aus. 

— (Das Fuß ⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5 aus 
Poſen) reiſte auf der Fahrt nach Königsberg zu den dort ſtatt⸗ 
findenden Feſtungsübungen geſtern hier durch. Der Zug traf um 6 
Ubr 45 Minuten Abends hier ein. Zum Empfange des Regiments 
hatten ſich das Offizierkorps des hier garniſonirenden Artillerie-Regi⸗ 
ments Nr. 11, eine Anzahl Pionter-Dffiziere und die Muſikkapelle des 
Artillerie⸗Regiments auf dem Bahnhofe eingefunden. Nach etwa 
½ſtündigem Aufenthalte dampfte der Zug wieder ab. Das Regiment 
Nr. 5 benutzt bis Korſchen die Bahn und marſchirt von da aus zu 
Fuß nach Königsberg, wo am 3. Auguſt auch das Artilllerie⸗ 
Regiment Nr. 11 zur Theilnahme an den Feſtungsübungen eintrifft. 

— (Briefreviſion in Rußland.) Es wird ſicherlich 
manche Perſonen geben, welche auf ihre nach Rußland geſchickten Briefe 
gar keine Antwort erhalten. Die Urſache davon iſt meiſtens die, daß 
die ruſſiſchen Zollbehörden ſämmtliche aus dem Auslande kommenden 
Briefe, welche ein größeres Gewicht oder ein größeres Volumen auf« 
weiſen, in der Vermuthung, daß in den betreffenden Sendungen ſich 
dem Zoll unterliegende Gegenſtände befinden, öffnen und in den meiſten 
Fällen zurückbehalten. Dieſe Prozedur wird insbeſondere eifrig ſeit 
der letzten Zeit geübt, da es ſich erwleſen hat, daß ſehr viele aus dem 
Auslande nach Rußland kommenden Briefe dem Zoll unterliegende 
Gegenſtände enthalten. In Anbetracht deſſen hat die General-Ver⸗ 
waltung der ruſſiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Auſtalten ſich veranlaßt 
geſehen, in Erinnerung zu bringen, daß auf Grund des Artikels 11 
der in Paris am 1. Juni 1878 geſchloſſenen und am 21. März 
1885 revidirten Konvention derlei Sendungen verboten ſind, und daß 
dieſelben ohne Weiteres konfiszirt werden. 

— (Poſtkarten) dürfen künftig als Formulare zu Druck⸗ 
ſachen behufs Verſendung gegen ein ermäßigtes Porto nicht mehr ver⸗ 
ſendet werden; ebenſo ſind noch andere offene Karten, ſobald ſie die 
Bezeichnung „Poſtkarte“ tragen, von der Beförderung gegen die Druck⸗ 
ſachentaxe ausgeſchloſſen. Bis Ende September d. J. ſoll es dem 
Publikum jedoch geſtattet ſein, den vorhandenen Vorrath von derartigen 
Karten im Verſendungsverkehr innerhalb des Reichspoſtgebietes aufzu⸗ 
brauchen. Vom 1. Oktober ab iſt eine weitere Verwendung von 
Karten mit der Bezeichnung „Poſtkarte“ nicht mehr zuläſſig. 

— (Junge“Leute, welche ſich dem roßärztlichen 
Berufe widmen wollen), wüſſen nach der neuen Mllitär⸗ 
Veterinär⸗Ordnung das Zeugniß der Reife für die Prima eines Oym⸗ 
naſiums oder Realgymnaſtums oder einer durch die zuſtändige Zentral 
Behörde als gleichſtehend anerkannten (nicht lateinloſen) höheren Lehr⸗ 
anftalt beibringen. Sie müſſen bei der Kavallerie, der Feld⸗Artillerie 
oder dem Train angenommen und eingeſtellt ſein. (Einjährig⸗Frei⸗ 
willige werden in die Militär⸗Roßarztſchule nicht aufgenommen.) Sie 
dürfen ferner am 1. November des Aufnahmejahres als Eleven in die 
Militär⸗Roßarztſchule das 24. Lebensjahr nicht überſchritten, müſſen 
mindeſtens ein Jahr abgedient haben und müſſen endlich ſich dazu ver⸗ 
pflichten, als Militär⸗Roßärzte das Doppelte des Zeitraums zu dienen, 
den ſie in der Anſtalt verbracht haben. 

— (Ueber das Verhältniß der Taufen zu den 
Geburten) in der evangeliſchen Landeskirche Preußens find dem 
„Reichsanz.“ folgende auf das Jahr 1884 bezügliche Daten zu ent⸗ 


Otter kam während der letzten heißen Tage in unſern Wäldern wieder | nehmen. Geboren wurden im genannten Jahre im Gebiete der evan⸗ 
recht oft zum Vorſchein. Nach der Tödtung eines dieſer gefährlichen 


Reptile fand man im Leibe deſſelben fünf ſoeben verzehrte junge Vögel. 
Alſo auch dies Reptil räumt unter unſern muntern Waldſängern auf. 
— Auf einer Rehpürſche im Revier Oſche wurde letztens ein Reh⸗ 
bock gestreckt, deſſen Krone aus drei Stangen gebildet war; ein 
ſeltenes Gehörn! 

Bromberg, 27. Juli. (Verſchledenes.) Die Konfervativen des 
Land- und Stadikreiſes Bromberg haben als Reichstagskandidaten 
für die am 23. Auguſt ſtattfindende Erſatzwahl den Ober- Bere 
waltungsgerichtsralh Hayn in Berlin vorgeſchlagen, welcher ſchon in 
Kandidat der 
vereinigten liberalen Parteien iſt der Kammergerichtsrath Schröder in 
Berlin. In dem Wahlaufruf derſelben, welchen das „Bromberger 
Tagebl.“ im Inſeratentheile ebenſo wie auch den der konſervativen 
Partei veröffentlicht, wird den Wählern grufelig zu machen geſucht 
vor der „extrem⸗reaktionären“ Kandidatur des Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗ 
rath Hahn, und die Schuld an dem ungünftigen Ausfall der letzten 
Reichstagswahl auf die Zerfplitterung der liberalen Kräfte gefhoben, die 
außer dem foriſchrittlichen Stadtrath Hempel noch einen national⸗ 
liberalen Kandidaten wählten. Wie bekannt, ſiegte damals der lon⸗ 
ſervatide Legationsrath Dr. Gerlich in der zwiſchen ihm und dem 
Polen nöthig gewordenen Stichwahl mit überwiegender Majorität, 
obwohl ein großer Theil der fortſchrittlichen Wähler für den Kandi⸗ 
daten der Polen ftimmte. Daß auch diesmal, wo die Liberalen ſich 
geeignet haben in der Wahl nur eines Kandidaten, die Konſervativen 
den Sieg davontragen werden, iſt für uns bei der fteig zunehmen⸗ 
den konſervativen Geſinnung der Bevölkerung, Dank der Thätigkeit des 
„Bromb. Tagebl.“, nicht zweifelhaft. — Ein Privatmann hat den Plan 
gefaßt, für die Stadt eine allgemeine elektriſche Straßenbeleuchtung einzu⸗ 
richten. Die elektriſche Beleuchtung des Bahnhofes hat ſich bisher gut 
bewährt. — Der Poftferetär Ziegler, welcher am 1. Juni er., nach⸗ 
dem er 14 000 Mark unterſchlagen, von hier flüchtete, iſt, wie ver⸗ 
lautet, in Innsbruck verhaftet worden. 

* Makel, 28. Jull. (An der Enthüllungsfeler des Krieger⸗ 
denkmals) betheiligten ſich die Kriegervereine Nakel, Bromberg, Schulitz, 

horn, Fordon, Krone a. Br., Mroiſchen, Schubin, Friedheim, 
Exin, Wirſitz und Lobſens; die Geſangvereine „Konkordia“-Nakel, 
Landwehr⸗Sängerbund⸗Bromberg, Schubin, Krone a. Br., Wirſitz, 
in und Lobſens; die Schützenvereine: Nakel, Kowalewko, Wirfig 
und Lobſens; der hieſige Turnverein ſowie ſämmtliche hieſigen Innungen. 
— Das Denkmal ift in Lauchhammer hergeſtellt worden und hat einen 
oſtenaufwand von 6000 Mk. erfordert. 

Poſen, 28. Juli. (Graf Zedlitz⸗Trützſchler) wird dem „Pof. 
Tageblatt“ zufolge bald nach dem 1. Auguſt in Begleitung der beiden, 

m für die Geſchäſte der Anſiedelungs⸗Kommiſſion beigegebenen 
oͤheren Verwaltungsbeamten hier eintreffen und den Zuſammentritt 
der Kommiſſion bewirken. 


Loſiales. 


Rebaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 29. Juli 1886. 


— (Perſonalien.) Der Landgerichtsratih Hewelcke in 
Danzig iſt geſtorben. — Dem Sekretär Nennemann bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Danzig iſt der Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

— (Erneu nungen.) Der Geheime Ober⸗Regierungsrath 


Daaſe im Miniſterlum des Innern und der Geheime Reglerungs⸗ 


rath Kuegler im Kultusainiſterium find zu Mitgliedern der An⸗ 
elungs⸗Kommiſſion für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen er⸗ 
nannt worden. 
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geliſchen Landeskirche (mit Ausſchluß der Provinzen Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover und Heſſen⸗Naſſau) 528,069 lebende Kinder, und zwar aus 
rein evangeliſchen Ehen 452,147, aus evangeliſchen Miſchehen 33,529 
und von evangeliſchen Müttern außerehelich 52,393. Getauft ſind 
495,192 Kinder, alſo 32,887 weniger als geboren find. Der Pro- 
zentſatz der Getauften (93,77 Proz.) iſt etwas geringer, als im Vor⸗ 
jahre, in welchem er 93,98 Prozent betrug, ſtimmt dagegen genau mit 
dem des Jahres 1882 überein. Von den Kindern aus rein evan⸗ 
geliſchen Ehen ſind 95,51 Proz. getauft; am größten iſt der Prozent⸗ 
ſatz in Schleſien mit 98,25 und in Weſtfalen mit 98,04 am geringſten 
in Brandenburg mit 94,50 und in Berlin mit 84,99 Proz. Von 
den Kindern aus Miſchehen wurden 40,98 Proz. evangeliſch getauft; 
die meiſten in Berlin (54,01) und Poſen (48,31), die wenigſten in 
Weſtfalen (31,16 Proz.) Von den unehelichen Kindern evangeliſcher 
Mütter wurden in Pommern 89,99 Proz., in Weſtfalen 89,92 Proz. 
und in Schleſien 89,53 Proz. getauft; in Rheinland und Weſtfalen 
(iheilweiſe) dagegen nur 79,75 und in Berlin 72,34 Prozent. Ber 
züglich der Geſammtzahl aller Kinder ſteht Pommern mit 96,32 Proz. 
der Getauften obenan, dann folgen Schleſien mit 95,76, Poſen mit 
94,58, Rheinland und Waſtfalen (theilweiſe) mit 94,44, Oſt⸗ und⸗ 
Weſtpreußen mit 93,89, Sachſen mit 93,33 Brandenburg mit 93,22, 
Weſtfalen mit 86,06 und Berlin mit 84,66 Proz. 

— (Submiſſionstermin.) Zur Vergebung der Maurer- 
und Zimmerarbeiten für die Vergrößerung des Empfangsgebäudes auf 
Bahnhof Jablonowo ſtand vor einigen Tagen vor dem Eiſenbahn⸗ 
betriebsamte hierſelbſt Termin an. Die Arbeiten wurden für 8474 Mk. 
Herrn Zimmermeiſter Kriedte in Graudenz übertragen. 

— (Die ſüße Zeit) iſt nunmehr da, in welcher verdorbene 
Magen und buntbemalte Geſichter zu den berechtigten Eigenthümlich⸗ 
keiten der lieben Kinderwelt gehören. Und das iſt nur zu natürlich. 
Durch welche Fülle von Süßem und Sauerm ißt ſich in dieſen Tagen 
die hoffnungsvolle Jugend. Jetzt eben hat Mama Erdbeeren, reife 
Stachelbeeren, Johannis- und Himbeeren eingemacht, und nun folgt 
die Zubereitung feinſter Kompots, Säfte und Gelees. Blaubeeren, 
ſüße Kirſchen, Pfirſiche, Aprikoſen und Nüſſe wandern in die Konſerve⸗ 
büchſen. Kein Großſultan in Stambul ſieht eifriger auf den Vaſallen⸗ 
tribut als hier die kleine Welt auf den ihrigen des Naſchens. Jede 
Beere oder Frucht, die daneben fällt, darf nicht umkommen, und ge⸗ 
foftet muß auch bei allem werden, ob's geräth. Wenn das pietät⸗ 
loſe Durcheinander ſchließlich den gefündeften Magen empört, iſt's kein 
Wunder. 

— (Konzert.) Im „Zlegelei-Park“ konzertirte geſtern die 
Infanterle⸗Kapelle vor einem zahlreichen Auditorium. Das Konzert⸗ 
Programm war wie immer geſchmackvoll gewählt und bot diesmal in⸗ 
ſofern noch einen beſonderen Genuß, als es mehrere muſikaliſche Neu⸗ 
heiten enthielt, nämlich: „Nur feſt“, von Fetras, „Marquita“⸗Walzer 
aus „Die wilde Katze“ von Steffens, „Die Waldvöglein“, Konzert⸗ 
Polka für zwei Piſton's von Mayr, welche von den Gebr. Herren 
Säbiſch vorgetragen wurde, „Eva“⸗-Walzer und Puppen⸗Polka aus 
„Der Stabstrompeter“ von Steffens und Amor⸗Marſch zum Hohen⸗ 
zollern⸗Bilde in Manzotti's Ballet: „Amor“ von Raida. Die Zus 
hörer, welche die Novitäten durchweg ſehr freundlich aufnahmen, 
dankten Herrn Kapellmeiſter Friedemann für ſein anerkennenswerthes 
Beſtreben, unſer muſikliebendes Publikum ſtets mit dem Neueſtem auf 
muſikaliſchem Gebiete bekannt zu machen, durch lebhafte Beifalls⸗ 
äußerungen. Von den übrigen Muſikpiecen erwähnen wir: Fantaſie 
aus der gewaltigen Tonſchöpfung „Lohengrin“ von Richard Wagner 
und „Kriegsraketen“, ein ſtimmungsvolles patriotiſches Potpourri von 
Conradi, Bei dem trockenen mäßig warmen Wetter, welches geſtern 
herrſchte, war der Aufenthalt in dem prächtigen mit Lampions er 
hellten Ziegeleipark, deſſen pittoreste Baumgruppen gegen Ende des 
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Konzerts durch farbige bengaliſche Flammen erleuchtet wurden, ein ſehr 
angenehmer. 

— (Zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungs⸗ 
Fonds) giebt morgen die Kapelle des Infanterie-Regts. im „Viktorla⸗ 
garten ein Konzert. 

— (Turnvereln.) Morgen Abend 9%, Uhr findet im Schu⸗ 
mann'ſchen Lokale eine Generalverſammlung ſtatt. 

— (Vom Blitze erſchlagen) wurde bei dem Gewitter 
in der Nacht zum Dienſtag die 16jährige einzige Tochter des Beſitzers 
Thiel in Stewken. 

— (Die Weichſel,) welche in den letzten Tagen eln 
wenig geſtiegen war, iſt wieder im Fallen begriffen. Auch im oberen 
Laufe der Weichſel und in den Nebenflüſſen derſelben fällt überall das 
Waſſer. a 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 Bettler. 


Kleine Mittheilungen. 

Landsberg a. W., 22. Juli. (Zum Geheimmittel⸗Schwindel.) 
In welcher Weiſe das vertrauensſelige und unkundige Publikum beim 
Ankauf von Geheimmitteln ausgebeutet und geprellt wird, davon gab 
die am 20. d. M. hier abgehaltene Schöffenſitzung beredtes Zeugniß. 
Es wurde gegen einen Kaufmann verhandelt, der Geheimmittel zum 
Verkauf angeprieſen hatte. Ein Chemiker hatte den Werih der Ger 
heimmittel wie folgt feſtgeſtellt: Lilloneſe: Werth 5 Pf., Verkaufspreis 
3 Mark; orientaliſcher Extrakt: Werth 10 Pf., Verkaufspreis 1 M. 
50 Pf.; Barterzeugungspomade: Werth 20 Pf., Verkaufspreis 3 M.; 
Haarfärbemittel: Werth 25 Pf., Preis 2 Mark 50 Pf. 

Dortmund. (Semitiſches.) In einem Orte Weſtfalens oder 
richtiger in zwei dicht zuſammenliegenden Orten, in welchen die 
dort ſehr zahlreich vertretenen Juden eine Kultusgemeinde bilden, 
hatten dieſe einen Synagogenvorſtand von 12 Mitgliedern zu 
wählen und ſich darauf kaprizirt, nur polizeilich reſp. gerichtlich 
unbeſcholtene Männer auszuſuchen. Trotzdem die jüdiſche Ge⸗ 
meinde nun aus mehreren Hundert Haushaltungen beſteht, 
war es, wie die „Weſtf. Ref.“ berichtet, nicht möglich, 12 unbe⸗ 
ſcholtene Männer für den Synagogenvorſtand zuſammenzufinden; 
man mußte ſich den zwölften bei der Nachbargemeinde holen. 


(Die legten Drei von Waterloo.) Die engliſche 
„United Service Gazette“ widmet dem 18. Juni, dem Jahrestag der 
Schlacht bei Waterloo, zur 71. Wiederkehr einen intereſſanten Artikel. 
Auch in England iſt die Zahl der Helden von Waterloo zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. Nur noch drei bei jener Schlacht betheiligt geweſene Offi⸗ 
ziere find dem engliſchen Kriegs miniſterium bekannt. Voran der 
87jährige General Earl of Albemar, damals Fähnrich im 14. Regl⸗ 
ment zu Fuß, bekannt durch feine Selbſtbiographie „Fifty years of 
my life“; dann der 3 1jaͤhrige General Whichcote, damals Leutnant 
im 52. „Ligh' Infantry“, welcher bereits an dem Gefechte bei Sa⸗ 
bugal, am 3. April 1811, theilnahm und die Medaille für den Feld⸗ 
zug auf der pyrenäiſchen Halbinſel trägt; als Dritter, der Leutnant 
Gardner, welcher Fähnrich beim 27. Regiment, Juniskilling's, war. 
Genau eine Woche vor dem 71. Jahrestage, am 11. Juni, war im 
Alter von 92 Jahren ein anderer Veteran der Freiheltskriege, Matthew 
Marſch, in Oberyſtwith, in Wales geſtorben. Der hatte an der 
Schlacht bei Waterloo, der Erſtürmung von Cambrai und dem 
Bundelcund⸗Feldzuge in Oſtindien theilgenommen. 


Fur die Nedaltion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 29. Juli. 


28 ı7. 86 | 29 7.86. 


Fonds: ziemlich feſt. 


Ruſſ. Banknoten 197—75197—85 
Warſchan 8 Tage 197— 80] 197—75 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 102 102 

Poln. Pfandbriefe 5% 62—200 62—30 
Poln. Liquidatlonspfandbri⸗fe. 57 57—40 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% 
Poſener Pfandbrleſe 4%. 


101-10 101-10 
101-890 101-70 


Oeſterreichiſche Banknoten. 161—65 161— 80 
Weizen gelber: Juli-Auguſt . ee 152—25 fehlt 
Septemb.-Oktob od. 1J152—25150—50 
lle in New york 4 86 85 /, 
Roggen: loko 5 129 128 
Juli⸗Auguſt . 126—50 125 — 20 
Septemb.⸗Oktob. 127-25 126 
Oktob.⸗Novemb.. 127— 75126 —50 
Rüböl: Juli⸗Auguſt. 41—70 41—60 
Sepiemb.⸗Oktober 41—60| 41—50 
Spiritus: lolo 37-500 37—60 
Juli⸗Auguſt. 37—10! 37 
Auguſt⸗September 38 37 
Septemb.-Dftober . 38—50| 37—80 


Neichsbant⸗Dlstonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 28. Juli. Getreidebörſſe. Wetter: Regneriſch, Nachts 
Gewitter mit ſtarkem Regenguß. Temperatur drückend warm. Wind: SW. 

Weizen Trotz der von Newyork und Berlin gemeldeten Preiserhöhungen 
verlief unſer heutiger Markt ſehr ruhig und wurden bei mäßigem Umſatze 
unveränderte Preiſe bewilligt. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 121 und 
124pfd 150 M., mit Geruch 127 Spfd. 151 M., für polniſchen zum Tranſit 
bunt 124 Hpfd. 131 M., ruſſiſchen zum Tranſit bunt krank 108pfd. 108 M., 
Ghirka beſetzt 123 4pfd 140 M. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt 137 M. 
Gd, Sept.⸗Oktober 137 M. Br. 136 50 M. Gd, Okt⸗Novbr. 137 M. Br., 
136 50 M. Gd., April⸗Mai 142 50 M bez Regulirungspreis 137 M. 

Roggen war heute in friſcher inländiſcher Waare etwas reichlicher zuge⸗ 
führt und war der Verkauf recht ſchwierig. Tranſit ohne Handel. Bezahlt 
iſt für inländiſchen alt 118 Ipfv. 118 M, friſch 118pfd. und 121pfd. 118 
M., 124 Hpfd. und 126pfb 120 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine 
Juli-Auguſt unterponn 94 M. Br 93 50 M. Gd., tranſit 93 50 M. Br., 
Sept sOftober inländ 115 50 M. Be. 115 M. Gd., tranſit 94 M. Br., 
93 50 M Gd, April-Mai tranfit 96 50 M. Br., 96 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis inländ. 119 M., unterpoln. 94 M., tranſit 93 M. 


Königsberg, 28. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loco 40 00 M. Br. 39,75 M. G, 39.75 N. bez, pro Juli 39,75 
M. Br. 39,25 M. Gd. —.— M bez. pro Auguſt 39,50 M. Br., 39,25 M. 
Gd. —.— M bz wo September 39.50 M. Br., 39,25 M. Gd 

M ber, pro Oktober 40.00 M Br. —.— M. Gd. —.— M. bez. 


. Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 29. Juli. 


Windrich⸗ 
FROM. tung und 
42 Stärke 


* „ 


Ap 755.5 J 21.8] SW. 6 
10hp 758.2 13.6 C 1 
29. 6ha | 760,7 13.5 W 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Juli. 0,56 m. 


Volizei-Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des 
Geſetzes über die Wolizei - Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge- 
meinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgen⸗ 
des verordnet: 

81. 

Das Betreten des eingezäunten 
Platzes, ſowie der Raſenplätze und An⸗ 
lagen außerhalb der Promenadenwege 
um das Kriegerdenkmal auf der hieſigen 
Culmer⸗Esplanade iſt verboten. 


SE 

Der Platz und die Anlagen um das 
Kriegerdenkmal dürfen weder als Spiel⸗ 
plätze für Kinder, noch zum Aufſtellen 
von Kinderwagen benutzt werden; 
Kinder, welche ſich nicht in Begleitung 
erwachſener Perſonen befinden, dürfen 
auch die Promenadenwege der Um⸗ 
gebung des Kriegerdenkmals nicht be⸗ 
treten. 


N. 3. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit einer Geldſtrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 
Thorn, den 1. Juli 1886. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Unter Hinweis auf vorſtehende 
Polizei⸗Verordnung machen wir darauf 
aufmerkſam, daß Perſonen, welche vor⸗ 
ſätzlich und rechtswidrig das Krieger⸗ 
denkmal oder die Umgebung deſſel ben 
beſchädigen oder zerſtören, nach § 304 
des Strafgeſetzbuchs mit Gefängniß bis 
zu 3 Jahren oder mit Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mark beſtraft werden; neben 
der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Ladung. 

Nachbenannte Perſonen: 
J. Der Reſerviſt, Gemeiner, Franz Carl 
Friedrich Wegner aus Thorn, 25 
Jahre alt, evangeliſch, 
der Wehrmann, Gemeiner, Leonhard 
Brien aus Thorn, 29 Jahre alt, 
evangeliſch, 
der Wehrmann, Gemeiner, Stefan 
Laskowski aus Thorn, 35 Jahre 
alt, katholiſch, 
werden beſchuldigt, zu Nr. 1 als be⸗ 
urlaubter Reſerviſt, zu Nr. 2 und 3 
als beurlaubte Wehrleute ausgewandert 
zu ſein, ohne von der bevorſtehenden 
Auswanderung der Militärbehörde An- 
zeige erſtattet zu haben, — Uebertretung 
gegen $ 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung des 
Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 22. September 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hier— 
ſelbſt, im Rathhauſe, zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wer⸗ 
den dieſelben auf Grund der nach $ 
472 der Strafprozeßordnung von dem 
Königl. Bezirks⸗Kommando zu Thorn aus— 
geſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Roszyk 

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ 

gerichts III. 
Empfehle mein Lager f 
ſelbſtgefertigter Geſchirre, Hättel 
Reitzäume, Dienſtſchabracken, 
Sommer- u. Winterpferdedecken 
ſowie vorſchriftsmäßige 
Offizierkoffer jeder Gattung. 

Jede Beftellung auf polſterarbeit und alle 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
pünktlich und billigſt ausgeführt. 

Hochachtungsvoll 


K. Schliebener. 


Unterleibskrankheiten, 
Gelhlehtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Vettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und flierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
PR billig, baar oder Raten. 
FabrikW eidenslaufer Berlin NW. 


* 


Bekanntmachung. 


Der auf den 


27. September 1886 
anberaumte Verſteigerungs-Termin des 
Grundſtücks Schillno Blatt 1, den 
Ludwig und Susanna geb. Schie- 
mann-Will'ſchen Eheleuten gehörig, iſt 
aufgehoben. 

Thorn, den 26. Juli 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am 3. Auguſt cr. findet in dem 
Terrain öſtlich der neuen Schießſtände 
beim Fort VI das Schießen des Inf.⸗ 
Regiments Nr. 21 mit ſcharfen 
Patronen ſtatt. 

Das betreffende Terrain iſt durch 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten 
deſſelben wird hiermit noch beſonders 
gewarnt. 


Bensch, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur. 
Von 27. Juli bis zum 4. 
Auguſt bleibt mein 


Operations zimmer 


geſchloſſen. Grün 


pract. Zahn⸗Arzt 
in Belgien approb. 


“ Fröbel'ſcher 
Kindergarten 


in der ſtädt. häh. Töchterſchule 
beginnt nach den Ferien: Montag 
den 2. Auguſt. Anmeldungen neuer 
Zöglinge erbitte am Vormittage deſſelben 
Tages Franziska Günther. 


Auswärtige Biere, 
Erdbeer: und Pfirſich⸗Bowlen, 
warme Speiſen (auch / Port., 
zub. durch einen Koch), Roth⸗, 
Rhein⸗, Ungar⸗Wein, ff. Qual., 
à 2 Mk. bei 

A. Mazurkiewiez. 

NB. Geſellſchafts⸗Eſſen ꝛc. in 
und außer dem Hauſe wird 
elegant u. ſchmackhaft beſorgt. 

Die Niederlaſſung eines deutſchen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Schornſteinfegers 
in der Stadt Gonſowa wird gewünſcht. 
Bewerber haben ſich perſönlich beim 
Magiſtrat Gonſawa zu melden. 
re 


N Hemplers Hötei d 


Culmerstrasse 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen 


= Mlittagstiſch = 
& Convert 1,25, Abonnement 1,00M. 


Kalte und warme Speiſen 
à la carte 

zu jeder Tageszeit bei civilen Preilen. 

Ausschank 

fremder und hieſtger Biere I 

vom neuesten patent. Apparat 

mittels flüssiger Kohlensäure. 


. BPRBRTRERRH: 


LLL 
ZZEHZDFAHER 


x 


Dom. Turzno p. Tauer 


hat zu verkaufen: 
In Wielkalgka p. Schönsee 


en gi 
Mutterſchafe 


(Ramb.), ſowie in Brzezno 


300 Lämmer 


(Kreuzung-Ramb. mit Southdown.) 
V. Kuysiewiez. 


Anhaltende Krankheit hat mich 


bewirthschaftetes Hötel 


„zu den Drei Kronen“ 


am 1. August er. Herrn Carl Picht zu übergeben. 
Indem ich für das mir geschenkte Wohlwollen bestens danke, bitte 
ich, dasselbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 


ein 


Thorn, den 22. Juli 1886. 


veranlasst, mein seit dem Jahre 1872 


Hochachtungsvoll 


Duszynski. 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung, bitte ich ergebenst um geneigte 
Berücksichtigung, indem ich bemüht bleiben werde, den alten Ruf des 
Hötels in jeder Weise zu wahren. 


Verloren 


Zſchnüriges Korallen-Halsband mit 


gold. Schloß. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben bei Buchhändler 


E. F. Schwartz. 


Eine gut erhaltene 


Si 


nger - Nähmaschine 


iſt mit 36 Mark zu verkaufen 


Bäckerſtraße 166. 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 


und 


geruch. 
haben bei Adolf Leetz. 


2 Vierſpännige Equipagen. 
3 Zweiſpännige Equipagen. 


1 Einſpännige Equipage. 


Complett zum Abfahren 


iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
Preis à Stück 50 Pf. Zu 


Unter Allerhöchstem Protekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


und unter dem 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen. 


Lotterie 


veranstaltet von der Königl. Akademie 
der Künste zu Berlin. 


Ziehung am 15. September or. 


folgende Tage. 
Driginal-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Carl Heintze 


5 Aleiniges General-Debit und Haupt- Collection: 
Hamburg. Grosse lohannisstr. 4. 
Looſe a 1 Mk. find auch zu haben bei C. Dombrowski-Thorn. 


27755 


4 


Sehrötter ic in Wien; Dr. 


— 


Pferdeſtall verm. 8. Krüger, heiligegeiſtſtr. 


Grosse Jubiläums- 
FKunstausstellungs- 


, ß NZ 


. ZI L N 5 
Zweite, neugestaltete Auflage in handlicherem format, C 


N 
Lungen \ 


für dao Voll. 


Mit 5—6000 H. Tb, , Tonbildern, Karten etc, 
In acht Bänden oder 200 Lieferungen & 50 Pf. 


Berlin, 7 Januar 1886, Alte Schönhauſerſtr. 10 30 
Der Arzt verordnete meiner Frau Ihr Malzextrakt-Geſundheitsbier, das welt: GE 
bekannt durch ſeine Vorzüglichkeit und in den verzweifelſten Fällen ſo außerordentliche 
Dienſte geleiſtet, und erſuche ich Sie um umgehende Sendung von ca 20 Flaſchen. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 


Jö HOFER conceniriries Maherkraht für 1 
___ fungenleidende. 


GROSSE Nächste Woche Ziehun 


Mit Hochachtung 


Carl Ploht. 


LEE 
III. Lotterie Baden-Baden 


6500 Gewinne im Werthe von 
M. 250,100, 
Haupttire ler vi. 50 000. 
1. Ziehung am 2. August 1886. 
Loose I. Classe M. 2. 10 Pf., 
Voll-Loose, für 3 Ziehungen 
giltig, à M. 6. 30 Pf. zu be- 
ziehen in Thorn durch C. Dom- 
browski, Ernst Wittenberg, 
Butterstrasse, Culmsee F. W. 
Graffenberger, sowie von der 


deneral-Agentur 
N Joos & Ströbel, 
Baden-Baden & Heilbronn a / N. 


| * 2 22 135 pe I. 
 Gewinn-Plan. 
| 1 à 30 000 = 30000M. 
1 & 20000 — 20 000 „ 
1 & 15000 — 15000 „ 
14 10000 — 10000 » 


3% 5000 — 15 000 „ 
104 2000 — 20000 „ 
20 à 1000 — 20000 „ 
20 à 600 — 12000 „ 
304 400 — 12000 „J 
35 1 300 — 10 500 „ 
50 a 200 — 10000 „ 
90% 150 13 500 „ 
und 100% 120 — 12000 „ 
100 à 100 — 10000 „ 
200% 40 == 8000 „ 
800 4 20 — 16000 „ 
1000 à 10 — 10000 „ 
1200 à 5 = 6000 „ 
25000 Gew. — 50000 „ 


38663 GW. I. WV. 300000: u 
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SOHMANV BROKER NdeS Mahertraht-Gelundheitsbier 


für Bruſt- und Magenleidende und gegen Derdauungsförungen. 
Aerztliche belobende Ausſprüche. 


Die geheimen Medizinalräthe Dr. Traube, Dr. Gräfe :c. in Berlin; 
Dr. Granichstädten, Stadtphyſikus Prof. Dr. v. Kletzinsky, Brof ©, 

Jauchzy in St Petersburg; Dr. Pietra- 1 
Santa in Paris und noch tauſend andere Aerzte erklären die Johann Hoff- 
ſchen Malzpräparate als die vorzüglichſten Diätetica. 155 


Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 79 
Hoff ſchen Heilnahrungs⸗Präparate, Kal. Kommiſſions-Rath, Beſitzer des Kaiſ Königl. IM 
oefterr. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant W 
der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 15 


Heinrich Scheibel. 


AR 
N N. 


, 008 E 
Ziehung 


August d. J. 


erliner Equipagen- u. Pferde-Lotterie « 
3521 Vollblutpferde. 


Reitpferde. 
ewinne. Goldene u. filberne Münzen. 


(11 Looſe für 20 Mark.) 


Mark 


11 Loose 
für 20 Mk. 


Für Porta u. Liſte 15 Pf. anzufügen. 


| find in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 
Loose a2 Mark F. A. Schrader, Hannover, Grosse Paokhofstrasse 29. 


Looſe find auch zu haben bei C. Dombrowski-Thorn. 


19 2021/22 23 — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Turn- 


Freitag den 
Abends 9%, Uhr 
im Sohumann'ſchen Lokale 


Generalversammlung. 


Tagesordnung: 5 
1. Bericht über das Kreisturnfeſt in 
Elbing. 
2. Wahl des Schriftwarts. 
Der Vorſtand. 


Victoria-Garten. 


Freitag den 30. Juli 1886. 
Grosses 


Mifflair -Concert 


zum Beſten des Garnifon- 
Anterſtützungs-Jonds 
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Aufaug 7/½ Uhr. Eutree 30 Bi. 


mr ar 0 
8 
Künstliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 

Zähne plombirt u. ſ. w. bei 


HG. Smieszek. Dentiſt, 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſchungen dur 

ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt, 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, II. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermiethen Segler- 
ſtraße 119. Rob. Majewskl. 


Die herrſchaftliche Wohnung, 
Bel⸗Etage, Seglerſtraße 137, iſt vol 
1. Oktober event. auch früher zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Keil, Butterſtraße 96. 


Eine gr. herrſchaftl. Wohnung, 
4 Zim., Küche u. Pferdeſtall n. Zubeh. 
in großer Laden 
mit e Wa zu 15 
. ozynsk 
Bromb. Vorst. II. L. 90. 
Fine Wohnung, 3 Zim. nebſt 
Zub., zu verm. Coppernikusſtr. 210. 
En Wohn., beitehend aus 6 Zim. 
Pferdeſtall, Burſchengelaß neb 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuft. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt: 
1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe: 
I m. 3. part. zu verm. Bäckerstr. 21% 
HH Werkſtatt m. kl. Familien 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 15. 


Ui bern Lehrer Wunsch 253. 


P a 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und ein 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
Bienne 19 iſt die I. Etage, 
ganz oder getheilt, zu vermiethen⸗ 
gr. herrichaftl. Wohnungen 
und 1 Mittelwohnung von ſogleich 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 


Hass, 9 
Thorn, Bromb. Vorſt. I. 


Im. 3. m. 8, Ir. Neuf. Markt 148 
Täglicher Kalender. 
— 
| ! 7 g 
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